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Die icher in Galizi 
| griffsbewegung der Oeſterreicher in Galizien. 
1 & 
s Wien, 8. Dezember Amtlich wird gemeldet: Die Kämpfe 3 i ü I 0 
en D eird gem : ſich alle Hüllen von unſeren Seelen, bloß lagen die Kerne da. 
. en 7 00 1 9 65 he BR zu; nuuntehr auch von Der Kaiſer an die ſchleſiſchen Da zeigte ſich, was R ea 5 galt: Gott ſei 0 
der dee nt the 0 re Sehe den Feind aus und Ö terreichi en T die Zahl der echten Männer war größer als die der Zaghaften, 
70 Bun 3 ah A 5 0 61 Rn . wurden über ruppen. s Kleinmütigen. Den Mutigen war das Glück hold; wir haben 
eh 999 5 ie 7 0 1 N Der Chef des Generalſtabes der Armeeabteilung Woyrſch über eine Übermacht geſiegt, deren Größe die meiſten wohl erſt 
Petrikau von unſeren und deulſchen Truppen überall e 7 . i mit der Büte an Gerste x Re gang ea ch der Großfürſt 
5 e h ichung folgende Anſprach ie ifer „Die feindliche Armee bei Lodz, bei der ſich der Großfür 
In den Karpathen hat ſich nichts Bedeutendes ereignet. g, Wende dor Ban Les 5 125 äh 55 2 en Nikolai Nikolajewitſch befunden 2 5 ſoll, war von uns einge⸗ 


„Diobczyce und Wielitzka liegen 12 und 24 Kilometer 8 5 f ſchloſſen worden. Hätten tiv genügend Jeit gehabt, io wäre ar 
lüdöſtlich von Krakau; aus dieſer Meldung erſieht man zum lee Fe Ri e de teile und der] uns gelungen, die ganze Armes zu dergichten, unſer Ring war 


zwar dünn, aber aus hartem Metall. In Erkenntnis der Lage 


erſten Mal, wie weit di ſen i izi i 5 l Rn ge ag 
en want. de Noe, Sin be rasen „ Sameraben! VV 
Linie zurückzuweichen, ergab ſich für die Oſterreicher nicht etwa Ich habe Mir Deputationen der im Oſten kämpfenden ee Flieger im Bereich unſerer Truppen nieder in der An⸗ 
ö ’r Truppen hierher beſtellt, weil es Mir nicht möglich iſt, End | NDME, das ruſſiſche Hilfstorps gefunden zu haben. Die Mel⸗ 


dung, die uns mit ihm in die Hände fiel, jpornte uns zu größter 
Eile an. Schon am nächſten Tage waren wir in Wiskitno, in 
unmittelbarer Nachbarſchaft der Stadt Lods. Wir ſahen die 
Schlote der Stadt, die wie Ausrufungszeichen aus der flachen 
Landſchaft emporragten. Unſere Geſchütze ſprachen wie die Po⸗ 
ſaunen des jüngſten Gerichts. Kolporteure aus Lodz, die wir 
kürzlich angehalten haben, weil ihre Entfernung aus der be 
lagerten Stadt unſern Verdacht erregte, erichteten, daß ganze 
Straßenzeilen wegraſiert worden ſeien; die Brücke, das Elekfri . 
zitätswerk find zerſtört; Tauſende von Soldaten und friedlichen 
Einwohnern ſind getötet worden. In ihrer, Wut über unſere 
unbegreiflichen Erfolge ſtürzten ſich die Ruſſen auf die Juden 
und töteten dreißig, Dierzig von ihnen, weil fie in ihnen unjere 
Freunde und Helfer ſahen. Als der letzte Sonnabend ſich in die 
Farben des Sonnenunterganges hüllte, befleckten die aus Lodz 
aufſteigenden dunklen Qualmwolken das Feierkleid. Als es 
dunkel geworden war, ſahen wir in Richtung Lodge und Richtung 


aus verlorenen Schlachten oder aus dem Zwang, den nach⸗ F Schü 3 

| 5 8 2 alle vorn in den Schützengräben begrü . 

E, Arängenben Ruſſen Raum det geben, ſondern die Stellung überbringt 3 5 e e Meine 
1 an erg in 8 mußte aus ſtrategiſchen herzlichſten Grüße, ſowie Meinen kaiſerlichen Dank und den 
i del en Be. inflang gebracht werden mit der Ent-] Dank des Vaterlandes für Eure heldenhafte Haltung und Aus- 
wli.ckelung der Schlachtlinie in Südpolen. Da, wie bereits gemeldet] dauer, die Ihr in den letzten drei Monaten der ruſſiſchen über⸗ 
k de die Ruſſen nach ihrem vergeblichen Verſuch, aus der] macht bewieſen habt. n 
SR egend zwiſchen Tſcheuſtochau⸗Petrikau Truppen nach Norden Bei uns zu Haus ſpricht man mit Recht, daß jeder im 
du führen, angefangen haben, ihre Streitkräfte in Galizien zu] Oſten kämpfende Maun ein Held ift A | 
e wird nunmehr im Zuſammenhang mit dem Ihr habt die Ehre, Schulter an Schulter mit dem Heere 
| en Weng ae f en Seiner Majeſtät des Kaiſers Franz Joſeph, Meines Freundes 
| : gen, varpaihe und geliebten Vetters, zu kämpfen für eine gerechte Sache, für 
10 3 ſich die Kämpfe nach den letzten Tagen günſtig für] die Freiheit, für die Exiſtenzberechtigung einer Nation und einen 
die öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen, und die Ruſſen werden] zukünftigen langen Frieden. 


i dort ü 8 5 
* b überall zurückgeworfen. B RATEN Wenn es auch noch lange dauern kann, wir dürfen dem] Warſchau merkwürdig fteile, breite und ſchmale Lichtſtreiſen die 
5 1 Wie der militäriſche Mitarbeiter des „Lokalanzeigers“ ſchreibt, Feinde keine Ruhe laſſen, wir werden weiterkämpfen mit Er Moltenwand zerſchneiden. Unbeweglich ſtanden fie über lobern- 
ſcheint in dem öſterreichiſch-ungariſchen Generalſtabsbericht be⸗] folg wie bisher, denn der Himmel iſt auf unſerer Seite. Mit en Aber 3 e 
i r 


borders bemerkenswert die Mitteilung, daß die öjterreihiihe| Gott werden wir uns einen langen Frieden erkämpfen, denn 

1 Armee nunmehr auch dom Weiten her angreife. Alle] unſere Nerven find härter als is Arſerer, Feinde, - ai: A 

17777 versprechen unter dieſen Umſtänden ein erfolgreiches Mein kaiserlicher Freund hat Mir ſchon mehrfach die 

9 eſſeltreiben. A g N Tapferkeit der mit unjeren öſterreichiſchen Brüdern zuſammen 

Die Moskowiter in der Bukowina. kämpfenden Truppen hervorgehoben und, wie Ich ſehe, Euch 

Bukareſt, 8. Dezember. Privatnachrichten aus Tſchernowitz durch Allergnädigſte Verleihung von Auszeichnungen ſeinen 

melden, daß der dortige ruſſiſche Gouverneur der jüdiſchen Bevbl⸗ Dank gezollt. 

5 kerung eine Strafe von 50000 Rubel auferlegt hat unter dem Wenn Ihr jetzt zurückkehrt in Eure Stellungen, nehmt 

Vorwande. daß die Juden ſich beim erſten ruſſiſchen Rüctzuge ſchlecht Euren Kameraden Meine herzlichſten Grüße mit und ſagt 

benommen hätten. Sieben angeſehene jüdiſche Bürger wurden ‚Ihnen, daß, wenn Ich auch wieder nach dem Weſten muß, Meine 

als Geijeln feitgenommen. | 3 or rg ge u Augen ſtets auf Euch 

n, als wenn ich hinter Euch ſtände. 

. 3 955 ruſſiſchen Verluſte. N Und nun zum Schluſſe laßt uns unſeren brüderlichen Ge⸗ 

2 „ 9. Dezember. Der Kriegsberichterſtatter der „Neuen Freien fühlen Ausdruck geben, indem wir rufen: Seine Majeſtät, 

5 Preſſe⸗ rechnet bei der Überprüfung der Angaben des „Ruskil Invalid | Kaiſer Franz Joſeph und jein Heer Hurra! 

= daß die Ruſſen bis 4. Dezember etwa 60000 Offiziere] Hurra! Hurra! 

erloren; im Geſamtverhältnis müſſen die Geſamtverluſte, faiſerliche Anerkenun 

viedrig ger % Milli ne ng für das 6. Armeekorps. gan din de m nne ien. 
ig gerechnet, 2 bis 3½ Millionen Mann betragen. Breslau, 8. Dezember. Wie der „Schleſiſchen Voltszeitung“ von wein 16) unge a a PAR 1 5 


eee eee 
D er ab 9 ef etzt e R en n enk ampf. einem in den Argonnen Kämpfenden mitgeteilt wird, hat General 3 eig eine Beklommenheit und Ratloſigkeit, die man 


Spiegelung und ähnliches wollte keiner von uns glauben. ir 
erinnerten uns des merkwürdigen „Hoinejen“, den dar bor Zarki 
geſehen hatten. Sollten wir jetzt ſechs, ſieben ſolcher Kometen 
vor uns, über uns haben? Kein Zweifel, die 2 lagerten der⸗ 
5 ſich durch Lichtſignale mit den anrückenden Erſatz⸗ 
ruppen. 

In Skierniewice ausgeladen, waren ſibiriſche, blitzblank aus- 
gerüſtete Mannſchaften, die 29 Tage durch Eis und Schnee in 
wohlgeheisten Eiſenbahnwagen und dicken Pelzen hierhergeſchafft 
worden waren, im Anmarſch auf Rawa im Süden und früher 
pon uns paſſierten Ortihaften im Norden Am Sonntag traſen 
bei uns ſehr beunruhigende Meldungen ein. Brzezing, wo ich 
unſere Verwundeten befanden, ſei im Beſitz der anrückenden 
Ruſſen, unſere Rückzugslinie ſei abgeſchnitten, wir wären einge 
kreiſt ... Gleichzeitig blieben Nachrichten von Kolonnen aus, 
deren Erhaltung für uns eine Lebensfrage war. Ein Adjutant 
war 40 Kilometer weit — Sporen in den Weichen — geritten, 
um Exzellen erſchöpft und bleich ſeine ſchwerwiegenden, beun⸗ 
rubigenden Meldungen vom Nachbarkorps vorzutragen. Exdellenz 
ſagte: „Wir wollen ſiegen, denke ich. Wer darf mir hier 
von Rückzug, Verluſten von Städten und Kolonnen ſprechen. 


v. Pritzelwitz am 25. November durch Korps befehl folgende] zu beieitigen juchte, indem man —— ſofern man nichts Wichtigeres 
& 0 ane zu tun hatte — mit bekannten und unbekannten Kameraden Ge⸗ 


1 Frankfurt, 9. Dezember. Zu der Meldung von dem erzwun⸗ Botſchaft des Kaiſers belannt gegeben: I fpräche über Heimat und Haus, Vergangenheit und Zukunft an⸗ 
er: Rücktritt des Generals Rennenkampf wird der „Frankf. 5 per 55 WR Armeekorps meine herzlichſten Grüße.] knüpfte. fa Gee ER 55 
dc mien die 5 3 ; j gen Sie ihm, da mit ſeinem Verhalten während des ganzen Ein ſeltſames Geſchick fügte es, daß gerade an dieſem wage 

g.“ noch mitgeteilt, die Ruſſen hätten, wie Privatmeldungen 3 0 0 H . ich Bekannte und Verwandte wiederſahen, die einander niemals 


Leldzuges und mit feiner bei j e i i T i I e h 2 5 ; 
veſenders e N ee ier vermutet hätten. Die erwähnten Geſpräche hatten meinen 
an re Gedanken eine willkommene Richtung gegeben, während unſere 
Kolonne in Erwartung eines Befehls in der Winterkälte auf 
Wie ir d R i f offenem Felde parkierte. Von Stunde zu Stunde warteten wit 
W en u ent ng preng en. auf den Befehl, uns in der Richtung, aus der wir tags zuvor ge. 
Ein 8 DE kommen waren, in Bewegung zu 81 Am Abend erhielten wir, 
zin Feldpoſtbrief. nachdem wir uns die jrierenden Beine in den Leib geſtanden hat 
V. . bei St... . 27. November. ten, den Beſehl, Be BD. BR 3 — N a 
Daß i f N Sort zumarſchieren. Dort angelang en wir uns auf der Straße 
ich als Daß ich 1 9955 Gruß ſenden darf, betrachte zu gedulden, bis ſich die in dem Dorf befindlichen, mit nenen 
als ein großes Glück. J 78 atte geſtern, vorgeſtern, vor⸗][ Befehlen verſehenen Truppenteile aneinander vorbeigewunden und 
vorgeſtern ſchon mehrfach dicke Striche unter meine Lebensrech- wieder in Marſch geſedt batten. Ich ſellie mich mit drei Kame. 

nung gezogen. Nun ſoll ich, darf ich wieder an einen neuen raden unter das Da 


aus Oſtpreußen von Mitte November erkennen ließen, noch ein⸗ 
mal den Verſuch gemacht, ſich der Feſte Löten zu bemächtigen. 
5 s ſei auf deutſcher Seite ein Funkentelegramm des 
Ri 2 ren aufgefangen worden, wonach Lößen ſpäteſtens am 
95 2. November zu nehmen jei. Während etwa am 
N 25. November die Beſchießung der Feſtung geräuſchvoll war, 
850 Ne rſt ummte ſie am nächſten Tage faſt vollſtändig. Man 
1 Trage ſich in Oſtpreußen, ob die Ruſſen ein neues Tannenberg 
g 'efürchteten oder ob ſie nach Polen gerufen worden ſeien. Pi 
hr ſcheinend traf letzteres zu und Rennenkampf iſt wie bei Lößen 
5 re in Polen zu ſpät gekommen; daher Kaiſer Nikolaus“ 
Die Verwundeten aus den Lodzer Schlachten. 
Berlin, 9. Dezember. Im Mailänder „Secolo“ ſchreibt laut 
Voſſiſcher Zeitung“ der Berichterſtatter Magrini: In War⸗ 
10 ſchau verkehren ſtändig Militärzüge, die neue Truppen, 
* namentlich Koſaken, an die Front bringen. Die Weichſel 
beginne zu frieren. Unausgeſetzt kämen Züge mit 
ö Verw undeten von den Schlachtfeldern; viele Fälle von 
tarrkrampf lägen vor. Einigen Soldaten ſeien Hände 
und Füße erfroren; eine Anzahl ſei irrſinnig ge 
worden. . n 
Br. Dem General v. Mackenſen, 
dem Oberbefehlshaber der neunten deutſchen Armee, iſt. wie der 
eh „Frankf. Ztg.“ aus Wien gemeldet wird, vom Kaiſer Franz 
it oſepth das Großkreuz des Leopoldordens mit der Striegs- | 
ekoration verliehen worden. 5 N 


15 Baron Korff, Be 

Pr von unſeren Truppen gefangene Zivilgouverneur von Warſchau, 

et Montag auf dem Wege von Küftrin nach Celle, wo er 

5 ergebracht wird, unter militäriſcher Aufſicht in Berlin einge 
en und hat im Hotel Continental übernachtet. 


en e ch einer rg 5 ehe 8 175 
2 ſchni en. — — Wi jet f Hänſcrreihe des Dorfes krepierten die Grangten. Sin ie 
Sebenänbiüugrit 2 ; erh haben ehr aufregende, 75 Ruſſen im Anmarſch auf Lodz, wollen ſie unſern Ring durch⸗ 
Grauen und Schrecken reiche Tage binter uns, Tage aber, die en Ein Wirbeln, Quieken, Saufen, Donnern, Raſſeln — 
der Diviſion ewigen Ruhm eingebracht haben. Das Schickſal]ein entſetzlicher, ſchwarzer, betäubender, erſtickender chaotiſcher 
hatte feine ſchwere Hand auf uns gelegt; unter dem Druck löſten[ Wirrwarr um mich, ch bin auf den Knien. Ich denke, das 


1 5 (Bein a mung. d de ze mit 
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omme, dringt durch die ſchwarze * und Staubwolke ein Licht. 
erſcheint morgen früh. 


ſchimmer zu mir. Ein Ausgang. Dach erhebe mich, ohne erſt 
ö nehmen an: Unſere Geſchäfts⸗ 
Beſtellungen ſtelle, alle Poſt⸗ und Feldpoſt⸗ 


meine Glieder zu betaſten, die von parren und Ziegeln ge: 
anſtalten, ſowie alle Buchhandlungen. 


troffen worden find, wanke hinaus aus der Schmiede. Draußen 
ein entſetzliches Bild der Verwirrung; alles haſtet, jagt durchein⸗ 
ander; drei tote Pferde vor der Schmiede; im Graben umge⸗ 
ſtürzte Wagen; was ſich bewegen kann, flutet zurück, woher es 
gekommen sit; die Kolonne wird zerriſſen. Ich erkenne einen 
Kameraden. Er iſt von der in der Schmiede krepierten Granate 
verwundet worden, noch geht er, jetzt ſinkt er, zwei weitere Ka⸗ 
meraden geſellen ſich zu ihm, er wird auf einen Wagen, den erſten 
beiten, gehoben. ch den Aufenthalt find wir vollends von 
unſerer davoneilenden Kolonne abgekommen. Schrapnells wer⸗ 
den uns von den Ruſſen Adee Gott 1 Dank, nach einer 
rk Stunde hatten wir wieder ziemlich alles beilammen. Frei⸗ 
ich einer war berwundet von uns, ein Familienvater, der erite 
aus dem Kreiſe, in dem ich mich Tag für Tag bewege. Die Ein⸗ 
zelheiten über das was ſich auf der Straße abgeſpielt hat, habe 
ern Stunden, er 1 oa ve eg 1 
Erſchütterung zeitweilig a 8 ich ſelbſt mich no 
halb im Zuſtande des te 
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ä —— TE. ae — A 
; . verbrachten wir noch eine Nacht, trob des Ge⸗ 
ſchehenen im alten Quartier neben 


er Schmiede. Von eigent⸗ 
85 he war kaum die Rede. Früh brachen wir auf und 


In W 


( fe und einer viele Kilometer langen Wagenkolonne au, die 
ich füdöſtlich fortbewegte. Wir gaben es auf, die Ruſſen in Lodz 
ſeſtzuhalten; wir verſuchten unſererſeits, den Ring der Ruſſen zu 
urchbrechen. In ſchöner Ordnung ging der Marſch vorwärts. 
Aus Lodz folgt uns der Feind nicht weit. 
der e den Feind zu erledigen, der uns von Rawa nahte. 
Außer unſeren eigenen Wagen, Geſchützen, Geräten mußten wir 
große Beute, 6000 Gefangene mit uns führen. Die größte Sorge 
machten uns die Verwundeten, die, notdürftig auf Wagen unter⸗ 
. beim Holterdiepolter über die hartgefrorenen Feldwege 
und Ackerfurchen ſtöhnten und ſchrien. Einige ſtarben unterwegs 
und wurden am Bee begraben. Um die Mittagszeit hatten wir 
den Stab erreicht, der ſich in unmittelbarer Nähe des neuen 
e aufhielt. Das Gefecht war in vollem Gange. Auf 
einem Abhang an einem Waldesſaum fuhren unſere Wagen auf, 
Hunderte — faſt unüberſehbar. Ein reichsdeutſcher Buchhalter 
aus Lodz, der des Krieges wegen noch immer einſam in ſeiner 
Son merwohnung hauſte, nahm in ſeinem Hauſe auf, wen er 
pie fallen konnte, Aus einer erbeuteten ruſſiſchen Feldküche 
holten wir unſer Eſſen und ließen es uns ſchmecken 


Da knatterten im Walde Infanterieſchüſſe. Ein Singen 
i e ſuchen un 


Wir hatten alſo in 


und Pfeifen in der Luft; die Geſchoſſe ſuchen uns. Aus dem 
Walde bricht eine Schützentette, wirft ſich hin, feuert, ſpringt auf, 
eilt vor, wirft ſich wieder in, eine neue E Ac eben bricht her⸗ 
bor ... Was nun folgt, läßt ſich gr beſchreiben. Die Hun⸗ 
derte von 12 5 machen kehrt, raſſeln den Berg hinauf, Geſchrei, 
Gelaufe, Endlich wird ein ne „Halt!“ laut. Die 
Wagen laſſen ſich erft nach einer langen Weile zum Stehen brin⸗ 
gen. Einer, der die Beſinnung hat, kommandiert laut: „Alles, 
was Gewehre oder Karabiner hat, nach vorn!“ Ich brauche nicht 
lange nach meinem Gewehr zu er es liegt geladen und ge⸗ 
ſichert in meiner Hand. eile nach vorn. Schnell wird eine 
Kor pagnie formiert, ein Teutnan übernimmt die Führung. An 
ſieben toten Kanonieren vorbei eilen wir dem Waldesſaum zu. 
Die Nuber liehen. Ausgeſchwärmt ſuchen wir den Wald ab. 
Wir ſind au einem 3 ich ſpare Dir und 
mir die Beſchreibung. einer Stunde haben wir, ohne daß 
ein Schuß gejallen wäre, 60 bis 70 Ruſſen gefangen. 

n der hereinbrechenden Dämmerung hatte ich nicht geſehen, 
da Jh meine Kameraden vom Stabe aus der lan debe baer 
Schüßgenlinie gelöſt hatten, um nach erledigter Aufgabe zu der 
verteidigten Bagage zurückzukehren. Ich blieb bei der Kompagnie 
und marſchierte weiter, bis wir zu einer Waldblöße kamen, über 
die die feindlichen Sävapnelle zu Dutzenden platzten. Hier 
ſtießen wir auf mehrere Kompagnien anderer Regimenter. Ich 
wurde der erſten 8 eines Regiments zugeteilt. In der 
Dunkelheit ging's nun lautlos weiter. Bald ging der Mond 
auf, Wir kommen an einem ſtehengelaſſenen ruft n Geſchütz 
vorbei, begegnen an zwei Schneiſen von uns aufgeſtellten Ma⸗ 
ſchinengewehren .. Der Feind hat ſich weiter und weiter 
zurückgezogen. Der Überfall auf die Bagage war von einer vor⸗ 
geſchobenen ruſſiſchen Kompagnie ausgeführt worden; jetzt nähern 
wir uns offenbar der N des Feindes. Nach geraumer 
Weile wird Halt befohlen; wir find mehrere Kilometer nach 
Nordoſten vorgedrungen. Ganz unerwartet für mich pfeifen da 
mit einem Male wieder die Kugeln um uns, gefährliche Quer⸗ 
ſchläger. Die erfahrenen alten Knaben, mit denen ich mar⸗ 
ſchiert bin, legen ſich ohne weitere Aufforderung glatt auf den 
Boden, das Geſicht in das ſchneebede te Moos gebettet. Er 
einiger Entfernung von unſerer Kompagnie iſt eine andere Ab⸗ 
teilung vorgegangen; die erwidert das feindliche Feuer, das 
immer lebhafter wirz. Nach zehn Minuten bricht das Feuer ab, 
nach weiteren fünf Minuten ertönt weit vor uns halb rechts ein 
bielitimmiges Hurra: die Unfrigen ſtürmen. Kein 
das Hurra. Ein Hornſignal und wieder 


in S. al erbte Halt. Das 9 be ill nich 

ein Signal gebieten Halt. Da urra aber will nicht ver⸗ 
stummen. Als es ſtill wird, erheben wir uns und marſchieren, 
Seitengewehr aufoebflanät, weiter. In gleichmäßiger Folge 
wiederholen ſich die beſchriebenen Vorgänge, bis wir die Land- 
ſtraße erreicht haben. Hier finde ich die Pferdeſtaffel, unſeres 
Stabes wieder. Das Gefecht war für dieſen Tag erledigt. Wir 
hatten den Übergang über den Bahndamm, den © urchmarſch 
durch den Wald erkämpft. Bald war auch die Gefechts⸗ 
bagage des Stabes zur Stelle. i 
Der Dunkelheit wegen und wegen des Ausbleibens der Be⸗ 
us verbrachten wir die Nacht in einem Dorfe am Wege. 
In den dunklen Häuſern lagen noch etliche unverwundete Ruſſen, 
Aug dem nahen Walde ſprengten mitten in der Nacht drei 
Koſaken ins Dorf, die niedergeknallt wurden. Der Feind war 
alſo in der Nähe. In alten, engen Räumen waxteten wir des 
Befehls zum Aufbruch, der indeſſen erſt nach Sonnenaufgang 
erfolgte. Wir erfuhren durch einen Meldereiter, daß es einer 
Brigade unſerer Diviſion gelungen war, nachts die Stadt B. 
zu erreichen und zu erſtürmen. Damit war in der Hauptſache 
as Schickſal unſerer Diviſion entſchieden: wir hatten Anſchluß 


Deutſche Weihnachten! 


Noch nie iſt das deutſche Volk zu Weihnachten ſo gründlich 
bei ſich ſelbſt daheim geweſen, als diesmal. 

Feinde ringsum, die gleichſam für uns einen Schutzwall bil⸗ 
den gegen die widerliche Ausländerei, der wir zu verfallen drohten 
An uns das Beſte verlierend, von fremden Völkern Nichtiges 
einſaugend, waren wir in Gefahr, nationale Zwitterlinge zu 
werden. 

Aber nun beſinnen wir uns der Schätze, die bei uns daheim 
in reichſter Fülle aufgeſpeichert find. Weihnacht weiſt uns zur 
Einkehr bei unſern Denkern und Dichtern im Buche. 
Wir geben uns das Buch, wir geben es unſeren Lieben. Nichts 
Würdigeres, als die erlauchten Geiſter der Nation zum Feſte zu 
laden. Kein vornehmeres Geſchenk als das Buch; in ſchwerer 
Zeit keine glücklichere Inſel der Seligen Unſere Klaſſi⸗ 
ker! Unſere neueren, die zeitgenöſſiſchen Dichter, die mit uns 
leben, leiden, ſtreiten. Hören wir, was ſie uns zu erzählen 
wiſſen, was fie uns zu ſagen haben. Wenn Kriegslärm aller 
Art uns bange macht, nehmen wir Zuflucht zu den Dichtern und 
zu den Denlern, die das Menſchenleben von einem höheren 
Standpunkt aus betrachten. Suchen wir in ihnen die deutſche 
Seele, die Quelle herzſtärkender Zuverſicht, Weltfreudigkeit, 
Menſchenvertrauens und frommen Gottempfindens. Vernehmen 
wir die hehren Klänge von Liebe und Treue, von Großmut und 
Heldenhaftigleit; hören wir das harmlos heitere Lachen des deut⸗ 
ſchen Humors; verſetzen wir uns durch das Buch in ſchönere, 
beſſere Welten, ſo uns die gegenwärtige nicht gefallen will. Wenn 
der Frieden kommt, dann wird Zeit genug ſein, uns auch wieder 
mit den Literaturwerken unſerer jetzigen Gegner zu befaſſen. 
In dieſem Jahre, Ihr Freunde, wollen wir deutſche Weihnachten 
halten. Erfreuen wir uns in dem Buche des Chriſtbaums 
wieder einmal der deutſchen Seele. 

Die Zeit der langen Nacht iſt gekommen, wir brauchen 
ein Licht. 


f TR Peter Roſegger. 
Kriegloch, im Oktober 1914. 

Dieſem Aufruf Peter Roſeggers haben ſich durch Unter⸗ 
ſchrift faſt alle deutſchen Dichter und Schriftſteller von Rang 
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A Polener Tagenlaft. 


Schickt unſer Kriegstagebuch ins 
Feld für Eure Angehörigen! 


Das eee iſt für jeden rechten Feld⸗ 
ſoldaten unentbehrlich. 


Es koſtet nur 1,50 Mk. 


Auch wer nicht beabſichtigt, ein regelmäßiges Tagebuch zu 
führen, wird dieſes Geſchenk freudig begrüßen wegen der ge- 
drängten Aeberſicht über den bisherigen Verlauf des 
Krieges, von dem unſere im Felde ſtehenden ppen nichts 
Näheres wiſſen, wegen der Karten aller Kriegsſchauplätze, 
der Karten- und Brieftaſche, der Albumblätter zum 
Einſtecken von Momentphokographien, Kriegsbildern, 
Anſichtskarken uſw. ſowie wegen des Briefpapiers. 


Jede Poſt bringt uns Maſſenbeſtellungen 
auf das Kriegs⸗Tagebuch, das großen Anklang findet, jo daß 
Beſtellungen ſchleunigſt erfolgen müſſen. da die 1. Auflage bereits 
vergriffen iſt und wir ſchon eine zweile Auflage drucken mußten. 

Auf Wunſch verſendel unſere Geſchäftsſtelle das 

Kriegs-Tagebuch an Feldzugsteilnehmer direkt bei 

genauer Adreſſenangabe gegen Zahlung von 1. 70 Mt. 


an unſere Truppenteile im Norden gefunden, der Rückzug war 

geſichert. bgeſehen davon: der Feind wa 

wir hatten Tanjende von Gefangenen gemacht 
(„Berl. Lokal⸗Anzeiger.“) 


vom ſerbiſchen Kriegsſchauplatz. 


Wien, 2. Dezember. Vom füdlichen Kriegsſchauplatz wird amtlich 
gemeldet: Die Umſtellung erfolgte programmmäßig. Einige Verſuche 
des Gegners, ſie zu ſtören, wurden abgewieſen. Hierbei erlitt der 
Feind empfindliche Verluſte. Unſere Angriffsbewegung füd- 
lich von Belgrad ſchreitet günſtig vorwärts; hier wurden 14 Offiziere 
und 400 Mann gefangen genommen. 


„Die Auferſtehung Mazedoniens“. 


Sofia, 8. Dezember. „Kambana“ ſagt: Der Untergang Serbiens 


bedeute die Auferſteh ung Mazedoniens. Wir, die wir mit 
bebendem Herzen den Bewegungen der öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen 
gefolgt ſind, müſſen daher ausrufen: Ehre und Ruhm der ſiegreichen 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee, den wirklichen Slawen und den 
übrigen Nationen Oſterreich⸗Ungarns. 5 


Der Cürkenkrieg. 


Beſetzung einer Inſel durch die Engländer. 

Frankfurt a. M., 8. Dezember. Der „Frankfurter Zeitung“ wird 
gemeldet: Engliſche Marineſoldaten beſetzten die Inſel Caſte⸗ 
loriza an der kleinaſiatiſchen Küſte. Die Inſel war im Balkan⸗ 
kriege von den Griechen beſetzt, durch den Londoner Beſchluß aber der 
Türkei zurückgegeben worden. 


Befeſtigung von Smyrna. 


Die Araber in Sinai. 

Frankfurt a. M., 8. Dezember. Die arabiſchen Stämme der 

e Sinai haben ſich ruſſiſchen Meldun en der „Frankfurter 

eitung“ zufolge den Türken angeſchloſſen. El Ariſch it 

danach in türkiſchem Beſitz. Eilboten fordern die Beduinen der 

Wüſte zum Heiligen Kriege gegen England auf. 

Freiherr v. d. Goltz. 

Konſtantinopel, 8. Dezember. Zu der bevorſtehenden An⸗ 

kunft des Generalfeldmarſchalls Freiherrn von der Goltz, der von 

Kaiſer Wilhelm dem Sultan als Generaladjutant 


und Anſehen angeſchloſſen und jeder Deutſche wird wünſchen, 
daß der Aufruf beherzigt wird. Keine Zeit iſt beſſer als dieſe 
großen Tage des Krieges dazu angetan, auch in dem Teil des 
inneren Menſchen Einkehr und Umkehr zu halten, der den Ge⸗ 
ſchmack an Leſeſtoff beſtimmt. 


pariſer Stimmungen. 


Die nachſtehenden Schilderungen ſtammen auser im letzten Augenblick ſeine Angreifer nicht beſchworen hätte 
der Feder eines Derichteritatters amerikaniſcher ihn ſeiner darbenden Familie nicht zu entreißen. Die nach und 


Blätter; fie find in Paris am 30. November 
abgeſandt und durch eine Vermittlungsſtelle 


g u 1 ä te 
unzenſurie rt über Lyon befördert worden. „Auſwiegler“ ab. Der letzte der Redner brachte die ſchärff 
„Das Volk von Paris will ſich nicht weiter narren Anklage vor: „Wir haben weder den Willen noch die Kraft, 
Der Mann, der dieſe Worte einem Hüter des] Widerſtand den öffentlichen Gewalten zu leiſten. 


Geſetzes an der Alexanderbrücke zurief. machte mir nicht den Eindruck regungslos gewordene D hfer einer ver 
Es war deten Regierung geworden. 


m dem man ® Wohin der Zug wollte? Nach dem nächſtbeſten Mini ſte? 
Kra⸗ rium. 


kufſen 5 


eines zum Sturz auſwiegelnden Revolutionärs. 
ein ſchlichter Bürger im Sonntagsrock, 
nicht zum Aufruhr auszieht. Nicht einmal ſeine 


watte verriet in ihrer Farbenwahl die revolutionären Gedanken 
hres Trägers. Die war grau wie der Himmel von Paris. Grau und 
verbraucht wie die Stimmung der Pariſer. Verbraucht? ... Auch 


die Stimmung kann verbraucht ſein, a der Geduldsfaden keine Selten einer verfügte über einen Winterüberrock. Blaſſe, bläu- 
„Wir haben wahrlich langeſ ſſche Geſichter mit fiebernden Augen, die ihre ſtumme und beredtt 


weitere Spannung mehr verträgt. 
genug gewartet. Wir wollen die Wahrheit. Wir 
wollen Brot, wir wollen unſere Winterſachen, wir wollen wieder 
Menſchen fein, wir wollen die primitivſten Rechte eines Menjchen, 
eines Franzoſen, eines Bürgers, der fürs Vaterland alles geleiſtet 
hat, was je ein Bürger leiſten kann, wir ſind am Ende unſerer 
Kraft. Wir ſind der Verzweiflung nahe. Wir verlangen, angehört 
zu werden als anſtändige Bürger, angehört von irgend einem Miniſter. 


Herr, laſſen Sie uns vor.“ Seine öffentliche Anſprache hatte den Kreis | Süden an der Riviera weilen und uns aushungern laſſen “ 
der anſtändigen Bürger, die einen Miniſter ſprechen wollten. ſchnell ver⸗ während fie ſelber praſſen.“ Und dann bekam ich ein Kapite 
größert, als er begonnen hatte. mochten es ihrer 80 oder 90 fein, als] vom Pariſer Hausbeſitzerjammer zu hören. Gerade die wohl 
er endete, waren es 500. Der Mann des Geſetzes kannte die Gefahren der | habenden Klaſſen hätten ſich ihren Verpflichtungen gegenüber den 
Straße und ſuchte den Volksredner mit ſanfter Gewalt aus dem] Vermietern durch allerlei Winkelzüge und Schiebungen zu ent Mi 
Kreiſe ſeiner Zuhörer zu entreißen, nicht ohne vorher mit einem| ziehen verſtanden. Viele oder beſſer geſagt: die reichen Miete! 
Aber die] hätten ſchon Anfang Auguſt gekündigt. 
Keime des Aufruhrs konnten nun nicht mehr unterdrückt werden.] flohen und bis heute noch nicht zurückgekehrt wären dächten au 
An einem Sonntag-Vormittag um 10 Uhr hätte ich erwartet, alles andere als an Mietezahlung. Pfänden? Beſchlagnahmen? 
daß ſich die Gärung, die dumpf und dumpfer werdende, nicht! Der Hausbeſitzer lachte bitter auf. „In unſerer Straße vez 


Signal polizeiliche Hilfe herbeigerufen zu haben. 


rgeſchlagen,ſkritiker der „Times“, 


*. 
tonen, daß Freiherr von der Goltz, deſſen Wahl eine Kundgebung 
der gegenfeitigen freundſchaftlichen Geſin nungen 
zwiſchen den beiden Herrſchern ſei, mit den herzlichſten Gefühlen 
empfangen werden wird, zumal er Jahre hindurch feine Kräfte 


den Fortſchritten und der Hebung des osmaniſchen Heeres ge 
widmet habe. 1 


* % ” 

vom weſtlichen Uriegsſchauplatz. 

Ein deutſcher Flieger über Hazebrouk. : 

Berlin, 9. Dezember. Wie dem „Lokalanz.“ aus Rotter⸗ 7 
dam gemeldet wird, warf ein deutſcher Flieger am Sonntag 

Bomben auf Hazebrouk. Sechzehn Perſonen wurden ge⸗ 
tötet oder verwundet. f 

Die franzöſiſchen Offiziersverluſte. 

Paris, 9. Dezember. Um dem empfindlichen Mangel an 
Offizieren abzuhelfen, befahl der franzöſiſche Kriegsminiſter, daß 
gut veranlagte Soldaten der jüngſten Jahrgänge nach ganz kur⸗ 
zem Dienſt zu Unteroffizieren ernannt werden. 1 

Die franzöſiſche Regierung in Paris. 

Bordeaux, 8. Dezember. Präſident Poincaré und die Mini- 
ſter, mit Ausnahme von Millerand, begeben ſich heute nach 
Paris. 0 


Hunderttauſend Mann engliſche Verluſte. 
Rotterdam, 8. Dezember. Oberſt Repington, der Militär⸗ 
ſchätzt die engliſchen Geſamtverluſte in 

Verwundeten und Gefangenen auß 


Flandern an Toten, 
100 000 Mann. 


Amerika gegen Englands See⸗ 
räuberei. 


London, 8. Dezember. Die „Times“ melden aus Waſhington: 
Man erwartet in der Kongreßtagung einen gewaltigen Angriff auf 
die engliſche Kontrebandepolitik. Auch beabſichtige Wilſon ein Geſeß 
einzubringen, das die amerikaniſche Regierung ermächtigt. die deutſchen 
Handelsſchiffe die im Hafen von Neuyork liegen, aufzukaufen. Mas 
erwartet ſcharfe Debatten. 5 


Engliſches Recht. 


Wie vor den engliſchen Priſengerichten Recht geſprochen wird, 
darüber geben die in der „Mercantile and Shipping Gazette 
wiedergegebenen Verhandlungen und Entſcheidungen über einigt 
beſchlagnahmte deutſche Schiffe Auskunft aa m 

Da iſt zunächſt der Fall des deutſchen Segelſchiffes Möwen 
In dem Kir ergangenen Urteil hat ber Praſt ent des Brijen 
erichts, Sir S. Evans, anerkannt, daß auch die einer feindlichen 
Nation an hörende Partei unter gewiſſen Umftänden vor den 
Priſengericht zugelaſſen werden kann, und zwar dann, wenn it 
auf Grund eines der Haager Abkommen einen 1 
Schutz, auf ein Vorrecht oder he 7 zu haben 3 

ru enden 


auf 
aubt 
Erforderlich ift weiter, daß der des geltend zu mad) 
An 0 einer r ent prechenb den 
derniſſen der engliſchen Priſengerichtsordnung von 1914 darge⸗ 


= 
8 


i vor⸗ 
i Nebenb 8 


legt wird. 2 
Mit dieſer Entf 
üheren Standpunkt 


5 


Ein weiterer Fall betraf das deutſche Fiſcherfahrzeug „Ber“ 
lin“, das von einem en lachen Ha e eingeſchleppt k 
worden iſz Für die Rechimgßigtef! der Aufbringung waren 
keinerlei Beweiſe vorhanden; keine Priſenbeſazung, keine Notii 
im Schiffstagebuch: auch die Feſtſtellung des Zeitpunktes der 
Aufbringung war unmöglich. Denn wurde die Wegnahme 
des Schiffes ausgeſprochen. es 


Shi 


der zweite Redner, der den Redefaden meines mundtot gemachten 
Vorgängers aufgriff, erklärte, in der Mehrzahl aus de * 
Kirche gekommen. „Wir haben Troſt geſucht, Erhebung“, 
fuhr er fort „Aufrührer gehen nicht in die Kirche.“ Er hat 
gewiß recht. Aber mit der kirchlichen Stimmung war es vor“ 
bei. Man befreite den erſten Redner. Und der Poliziſt hätte 
beinahe den unfreiwilligen Weg in die Seine genommen, wenn 


nach eintreffenden Poliziſten und Soldaten führten an hundert 


Wir ſind das 
blen?“ 


Nach dem Quai d'Orſay, wie mir einige Teilnehmer 
ſagten. Es hatte ſich das Gerücht verbreitet, in irgend einem 
Miniſterium fände gegen 11 Uhr eine wichtige Beratung im 
Beiſein des Präſidenten Poincaré ſtatt Viele hatten ihr Gebet? 
buch in der Hand. Sie trugen Strohhüte in der bitteren Kälte. 


Sprache von Leiden und Entbehrungen, Kümmerniſſen und ſeeli“ 
ſchen Nöten eindrucksvoll vortrugen. „Wir find anſtändig“ 
Bürger“, wiederholte mir im Weggehen ein hochgewachſenen 3 
Fünfziger, ein Hausbefber aus dem Viertel am Bahnhof Mont =; 
parnaſſe, „die unanſtändigen Bürger, mein Herr, das find dil 
Verbrecher, die in den verwüſteten Gebieten plündern und mor 
den, und diejenigen, die fern vom Schuß und vom Elend im 


Und diejenigen, die 9° 7 


* 


% ſchen Tabakmonopol. 


Auf Grund dieſes Standpunktes vermutete das Gericht 
ſodann, daß die Aufbringung des Schiffes 1 Pahe Die Bl 
ſei und auch nach Kriegsausbru ſtattgefunden habe. Die Folge 
var die Einziehung des Schiffes. 

Nach ſolchen Proben kann das engliſche Priſengerichtsver⸗ 
fahren nicht den Anſpruch erheben, ein Gerichtsverfahren genannt 
zu werden. Die engliſchen Priſengerichte ſind vielmehr nichts 
weiter als Behörden, die unter Außerachtlaſſung der elementar⸗ 
ſten Sicherheiten, die ein Gerichtsverfahren geben ſoll, lediglich 
in der äußeren Form von Gerichten die geſchehenen Aufbringun⸗ 
gen gutheißen. 5 

Beute des Hilfskreuzers „Prinz Eitel.“ 

London, 8. Dezember. Das Reuterbureau meldet aus San⸗ 
tiago de Chile: Die Hafenbehörde von Papude bei Valpa⸗ 
raiſo meldet, daß der Hilfskreuzer „Prinz Eitel“ die Beman⸗ 
nung des engliſchen Dampfers „Charcas“ an Land geſetzt habe, 
den er auf der Höhe von Corral verſenkt hatte. 


die Stimmung in Spanien. 


N Aus Madrid gehen uns folgende vom 28. November da⸗ 
tierte Meldungen zu: 
Die allgemeine Stimmung iſt unverändert freundlich für 
Deutſchland Die Preſſe beſpricht hauptſächlich die eng ⸗ 
5 liſchen Schiffsverluſte und das völlige Verſagen der 
6 engliſchen Flotte. Sie ſchildert ferner die wirtſchaftliche Lage 
. Deutſchlands als günſtig. Die Zeitung „Debate“ ſchreibt: Die 
Unabhängigkeit der wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands iſt heute 
größer als jemals. Sie iſt begründet in der eigenen Erzeugungs⸗ 
kraft und der Feſtigkeit des inneren Handels, wogegen die Be⸗ 
ſchränkung des Außenhandels wenig in Erſcheinung tritt. 
Die Ausſichten für die Heimkehr deutſcher Wehrpflichtiger 
ſind gleich null. Die Franzoſen und Engländer unterſuchen 
peinlichſt die neutralen Schiffe. 
r Zuverläſſige Nachrichten aus Marokko beſtätigen die 
1 ſchwere Niederlage der Franzoſen bei Kenifra, ſüdlich 
von Mekines. Die Verluſte der Franzoſen betrugen 30 Dffi- 
J ziere und 800 Mann; ferner erbeuteten die Berber 8 Geſchütze. 
Die Nachricht hat in ganz Marokko große Bewegung her⸗ 
vorgerufen; beſonders hat die Eroberung der Geſchütze 
Eindruck gemacht. Die Franzoſen bringen jetzt alte, ans Ma⸗ 
rokko herausgezogene Truppen über Marſeille wieder zurück. 
Ein franzöſiſcher, auf Veranlaſſung, der franzöſiſchen Ge⸗ 


dem Generalreſidenten in Rabat zu erwirken, daß die Deutſchen 
und Sſterreichern gehörigen Vermögensſtücke durch die marokka⸗ 
niſche Regierung gleichwie in der franzöſiſchen Zone mit Be⸗ 
ſchlag belegt werden und ebenſo auch das bei der Gründung der 
Marokkaniſchen Staatsbank beteiligte deutſche und öſterreichiſche 


i 
f ſandtſchaft gegründeter Handelsausſchuß in Tanger verſucht, bei 
i 
h 
4 
4 


Kapital ſowie der Anteil der deutſchen Banken beim marokkani⸗ 


Eine Kundgebung aus Griechen: 
land. 


. Wien, 8. Dezember. Nachdem erſt kürzlich von einer Sym⸗ 


Hſterreich-Ungarn berichtet worden war, iſt jetzt Wiener Univer⸗ 
Wes ſitätsprofeſſoren ein Schriftſtück zugegangen, das eine gleiche 
Stellungnahme der Profeſſoren der Univerfität Athen 
kundtut. In einer an den Wiener Univerſitätsprofeſſor Dr. Paul 
Kretſchma gerichteten Zuſchrift eines berühmten Athener 
Philologen heißt es u. a., daß er in den ſchweren Zeiten, die 
gegenwärtig auf dem deutſchen Volke laſten, mit vielen Grie- 
chen, die deutſche Kultur und Sinnesart ſchätzen gelernt habe 
und das Bedürfnis fühle, aus Dankbarkeit für die in Deutſch⸗ 
land erhaltene wiſſenſchaftliche und allgemeine Förderung den 


Lehrern Deutſchlands warme Sympathie auszudrücken. Die 


einmütige und opferwillige Erhebung des deutſchen Volkes, die 
opferwillige Fürſorge für die vom Kriege Betroffenen und nicht 
minder die zutage getretene erſtaunliche wirtſchaftliche Stärke 


ſuchten ſechs Beſitzer es 
zaunrückgelaſſenen Wertſachen ihrer am Mittelmeer in behaglichen 

Gaſthöfen den Frieden erwartenden Mieter. Noch nicht hundert 
Franken erzielte man für Wohnungseinrichtungen, die dreißig⸗ 
und 40 000 Franken koſteten Wer will in Paris heute Wohnungs- 
einrichtungen kaufen?“ Beleihungen ...? „Ausgeſchloſſen, mein 
Herr; alles iſt hier entwertet, nur nicht die Lebens⸗ 
mittel, die Kohlen, die warmen Kleider, Dinge, die wir 


* armen Teufel nicht haben Vor dem Kriege beſaß ich dier Häuſer, 


heute gehört mir nur noch eins mit zwei Mietern, die aber nicht 
einen Son zahlen können. Morgen werde ich wahrſcheinlich ſelber 
auf der Straße liegen, zuſammen mit meinen beiden Mietern. 
Auch das Gas hat man ihnen genommen. Und Kohle ſieht man 
7 überhaupt nicht mehr.“ f 
Vier Stunden liegen hinter dem Vorgang, den ich heute mit- 
erlebte. Immer neue, immer ſchlimmere Eindrücke dringen auf 
unſer Gehirn ein. Wieder bereitet ſich Paris wie in den erſten 
Septembertagen auf das Schlimmſte vor. Die Zeitungen 
ſuchen zu beſchwichtigen. Niemand glaubt mehr den 
amtlichen Berichten. Viele Zeitungen finden überhaupt 
keinen Abſatz mehr. Dagegen ſchenkt man den unſinnigſten Ge⸗ 
rüchten bedingungslos Glauben. So konnte man geſtern abend 
überall hören, die Deutſchen wären ſchon bis Compiegne vorge» 
rückt und würden innerhalb einer Woche Paris umlagern. Mit 
den „Ruſſen vor Berlin“ darf man heute dem Pariſer 
nicht mehr kommen. Das war die Fabel, die im Anfang Sep- 
tember, als das Geſpenſt der Belagerung auftauchte, noch Gläu⸗ 
bige fand. Die Zeiten ſind vorüber, wo die Märchen von den 
geheimnisvollen Transporten ruſſiſcher Armeekorps von Archan⸗ 
gelsk an die franzöſiſche Küſte noch willige Aufnahme bei kritik⸗ 
loſen Gemütern gefunden hatten. Heute hofft der Optimiſt nur 
noch auf den Zug der Japaner, den Herr Pichon verheißen hat. 


Aber die Zahl der Optimiſten muß ſehr gering fein; denn ſein 


Blatt geht ſeit jener Verkündigung japaniſcher Hilfe ſehr ſtark 
zurück. Paris iſt ungläubig geworden gerade von dem Augenblick 
ab, wo es ſich wieder mit ſeinem Gotte auszuſöhnen begann. Das 
unkirchliche Paris beſaß entſchieden mehr Zuverſicht zur Regie⸗ 
rung und Kriegsleitung. Das Paris, das beten geht, hat den 
Glauben und die Hoffnung auf die Zukunft verloren. 


bathiekundgebung ſpaniſcher Gelehrter für Deutſchland und 


mit dem Verſchlendern der Möbel und 


—Poſener Tageblatt. —- 


riefen volle Bewunderung hervor. Er empfinde daher um ſo 
mehr das Bedürfnis, ſein tiefes Bedauern auszusprechen über 
Berichte von Vorkommniſſen, die mit der ganzen Art des deut⸗ 
ſchen Volkes nicht in Einklang ſtehen könnten. Er hoffe, das 
deutſche Voll und ſeine Kulturarbeit mögen unbeeinträchtigt aus 
dieſem ſchweren und unheilvollen Kriege hervorgehen. Daß 
eine große Anzahl Griechen aller Berufsarten ihm gleich ge⸗ 
ſinnt ſei, wiſſe er ſicher Auch an die Profeſſoren von anderen 
deutſchen Univerſitäten in Öfterreich iſt dieſe Kundgebung ge- 
gangen und in noch größerer Anzahl an Profeſſoren im Deutſchen 
Reiche. Unterſchrieben iſt dieſe von den hervorragendſten Män- 
nern Griechenlands. 


General v. Lochow an ſeine 
Brandenburger. | 


Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mitteilt, hat der Kommandierende 
General des 3. Armeekorps, v. Loch o w, folgende zwei Armee⸗ 


befehle erlaſſen: 
; 31. Oktober 1914. 
Soldaten des 3. Armeekorps! 
Sieben Wochen habt Ihr auf höheren Befehl in lang⸗ 
geſtreckter Front in Schützengräben ausharren müſſen, um 
einen erheblich überlegenen Feind wochenlang an Eure Front zu 
feſſeln. Geſtern erſt konnte ich Euch wieder zum Angriff auf den 
Feind vorführen. Die Truppenteile, denen vergönnt war hierbei 
ür König und Vaterland zu Pepe haben gezeigt, daß ihnen der 
altbrandenburgiſche Angräffsgeiſt, in den Schützengräben 
nicht abhanden gekommen 1 Unſere Infanterie, Urtillerie und 
Pioniere haben bewieſen, da fie in muſtergültigem kameradſchaft⸗ 
lichen Zuſammenhalten und Arbeiten auch den zäheſten Feind 
aus feiner in ſiebenwöchiger Arbeit feitungsartig ausgebauten 
Stellung hexauszuwerfen derſtehen. Ich bin überzeugt, daß auch 
die geſtern für den Af ff nicht er Di Truppenteile derſelbe 
Geiſt beſeelt Auch für ſie wird der Tag bald kommen! Der 
geſtrige Sieg, an dem Ihr das ſtark befeſtigte Vailly 
1 die Franzoſen aus mehrfach hintereinander liegen⸗ 
en Schützengräben herauswarfet und ihnen 2 Oberſten, 5 Offi⸗ 
ziere und rund 1250 unverwundete Gefangene abnahmt, wird 
immer ein unauslöſchliches Ehrenblatt in der Geſchichte des 3. Ar⸗ 
meekorps bleiben. Den jungen Kameraden, die geſtern 
um erſten Male im An riffsgefecht ſo tapfer ihren Mann ſtan⸗ 
en, ſpreche ich meine eſondere Anerkennung aus. Trauernd 
ange wir an der Bahre der Helden, die für König und Vaterland 

n ehrenvollen Soldatentod ſtarben. Mancher von Euch mußte 

große Sache bluten, * das Vaterland verlangt es ſo, 
wir müſſen unſere Feinde und Neider niederringen. Gott wird 
uns, wie geſtern, weiter elfen, wenn wir zu ihm halten, denn 
Recht muß Recht bleiben. Euch allen rufe ich deshalb zu: So 
weiter im altbrandenburgiſchen Angriffsgeiſt wie geſtern bei 
Vailly, damit unſeren Feinden immer wieder der Begriff einge⸗ 
hämmert wird: „Hie gut Brandenburg allewege!“ 

5 3. November 1914. 
8 an die nen Erfolge des 30. Okt 
das 3. Armeekorps, auf das hervorragendſte unterſtützt durch 
ſchwere Artillerie und die 4, Infanteriediviſion, den Feind erneut 
angegrifſen. ar blutigem Ringen ift es der in treuer Kamerad⸗ 
ſchaft mit der Artillerie fechtenden Infanterie wiederum gelungen, 
nachdem die tapferen Pioniere das Angriffsfeld vorbereitet hatten, 
den Feind aus ae ſtark verſchanzten Stellungen in den Wal- 
dungen bei Chavonne und Souvir herauszuwerfen, an 
1000 Gefangene zu machen und 3 Geſchütze und 4 Maſchinenge⸗ 
daß zu erobern. Wiederum haben wir dem Feinde bewieſen, 
nd der altpreußiſche e e noch vorhanden iſt und daß 

m und 
ſchen Soldaten auch ein in jtär 


für ſein ſein ſchönes Vaterland kämpfenden dent⸗ 
ſter Stellung verſchanzter Gegner 
nicht ſtandhalten kann. Das Andenken unſerer im $ on fürs 
Vaterland gefallenen Kameraden aber wollen wir dadurch ehren, 
daß wir heute aufs neue geloben jeder an ſeiner Stelle getreu 
ſeine Pflicht zu tun mit dem Wahrſpruch: Mit Gott für 
König und Vaterland! N 5 


für die 


— . ͤ.ꝛ2 xx 1 


Balkan. 


„Kronprinz Karol von Rumänien erſchien, wie aus Buka⸗ 
reſt berichtet wird, am Dienstag zum een Male im Senat, 
von den verſammelten Senatoren warm begrüßt. 

Nene Steuern in Bulgarien. In der Sobranje unter⸗ 
breitete, wie aus Sofia berichtet wird, der Finanzminiſter den 


Haushaltsplan. Dieſer weile infolge des Krieges ein leichtes 
Defizit auf. Dieſem werde durch die Einführung einiger 
neuer Steuern begegnet werden. 


die Seelenſchule. 


Feldpoſtbrief eines Künſtlers. 


.. . Das war ein Monat, der Oktober. Voll der tiefſten 
ſeeliſchen Erlebniſſe. Körper und Geiſt bis zum Letzten in An⸗ 
spruch nehmend. Sein Abſchluß war ein Sturm auf Z., bei dem 
mir Beethovens „Freudig wie ein Held zu ſiegen“ in den Ohren 
tönte. Noch ein paar ſchlimme Tage folgten, dann zog man uns 
90 Kilometer vor der Schlachtfront weg in Ruhe; wohin uns 
weiter der Krieg führen wird, wiſſen wir nicht, Man ſpricht 
von ſchönen Aufgaben .... Was auch kommen mag — tapfer 
und treu, jeden Tag mein Leben neu als Geſchenk empfangend, 


als Pfand, das wuchern muß 

Ich bin froh, daß mir jetzt beſchieden iſt, ſo viel Schweres 
durchzukoſten: es hat der Krieg eine reinigende Macht; er be⸗ 
freit mich von mir ſelbſt, und wenn Gedanken an ein ſchaffendes 
Leben nach dem Kriege aufſteigen, weiſt er Bahnen. 8 bin 
„Immer 


klarer und heiterer denn je Meine Mannſchaft ſagt: 

lacht er, ſelbſt wenn die Granaten neben ihm einſchlagen.“ Ich 
habe ſolche Wunder erlebt, an mir, daß ich fraglos lächelnd das 
binnehme, was kommt, getreu meinen Aufgaben 

Es iſt ein neues, von guten, vornehmen Leuten bewohntes 
Haus, in dem ich mit meinem Kameraden wohne. Wir leben 
wie im Frieden, machen Muſik, ſingen Schubertlieder, trinken 
Tee, plaudern mit den Bewohnern. Am Abend ſitzen wir gu- 
ſammen und ſpeiſen, wie in einem Kaſino. Die anderen Offi⸗ 
ziere gehen auf die Jagd. ich ſelbſt mache Reitverſuche. 

Wir können ſtolz erzählen, was wir in dem Kriege geleiſtet 
haben, wir Bayern, unſere Kavalleriediviſion, unſere Jäger. Un⸗ 
ſere Kavallerieoffiziere tragen jeden Führer auf den Händen 
Der Krieg verlangt harte, neben den ungeheuren körperlichen 
Anſtrengungen vor allem Seelenarbeit; der Geiſt gibt dem Kör⸗ 
per überhaupt meiſt noch die Kraft zu arbeiten, ſonſt könnte er 
nicht mehr; was von dem Führer, dem Offizier gefordert wird, 
der dem Mann dieſen Stoß geben muß, iſt natürlich ganz be» 
ſonders groß. Ich weiß, warum ich in ganz beſonders ſchwieri⸗ 
gen Lagen vorangehe, warum wir unſerer Mannſchaft Kaffee, 
Tee, Wein geben, ſo oft wir können. Man ſchläft einen Tag im 
ſchmutzigen Schützengraben, den andern im Federbett, man ißt 
heute ein gutes Mittageſſen, morgen kaut man an einer harten 
Brotrinde — und iſt gefünder wie im Frieden. 

Notwendig iſt nur ſtete Verbindung mit der Hei⸗ 
Im at. Ich ſchreibe, fo oft ich kann, bin glücklich über jede Nach⸗ 


Oktober hat If 


Aus der Berluitliite Nr. 68, 


(Schluß.) 

Infanterie⸗Regiment Nr. 111, Raſtatt. 9. Kompagnie: Musk. 
1 ma Ad 3 ki, Schrot 11 1 555 185 01 8 
So bol, Kr. Schildberg, vm. — 11. Kompagnie: r. Friedri 
Weiß, Treul. Kr. Schwetz, l. vw. 5 1 

re Nr. 129, Graudenz. Berichtigung frühe. 
rer Angaben. Musk. Otto Dis kau, Danzig, bisher bm. iſt 
vw. Unterofi. der Reſ. Karl Dom ke, Eichfelde, Flatow, bisher, 
vm, iſt vw. Reſ. Rudolf Demtröder, Annen, Kr. Hörde 
bisher vm. iſt vw. i 
1. Kompagnie: 


Ref, Lukas Wlo 
8. Kompagnie: 
Flatow, l. vw. 
Schrimm, ſchw. vw. 
dowski, Karſzyn, Kr. Konitz, gefallen. 

Infanterie-Regiment Nr. 154, Jauer, Striegau. Berichti⸗ 
gung früherer Angaben. Musk. Valentin Kwiecieſzak, Po 
zegowo, Poſen, bisher vw., geſtorben. 

Inſanterie⸗Regiment Nr. 160, Bonn. 5. Kompagnie: Musk 
Joſef Kaczmaxek, moſchew, Kr. Krotoſchin, l. vw. — 
12. Kompagnie: Musk. Adam Pawlaczik, Stramnice, Kr. Jarot 


rezyk, Gurſchno, Kr. Liſſa, gefa 


Jägerhof, Kr. Bromberg, bw. Jäger A 
Deburg, Kr. Graudenz, vw. Jäger Nie, 
Jä fin er, Dombrowken, Kr. 


5 25 d Tetzlaff 
ernhar eßlaff, 
l, Kr 


d, 

ermann Seliger, Philippi, Kr. Berent, gefallen. Feldwebel 
Fruno Malende, Vordamm, Kr. i Jiger Johannes 
Schulz, Prittiſch, Kr. Schwerin, vw. Jäger Johannes Gra pp, 
Neuſtadt Weſtpr. vw. — 4. Kompagnie: er Emil Run ⸗ 
ow ski, Stanfslawken, Kr. Brieſen, vw. Jäger Johann Ber 
rawski, Brieſen, Weitpr., vm. Jäger Paul Jordan, Elbing, 
85 allen. Oberjäger Konrad Mohr, Seefelde, Kr. Flatow, I. vw. 
Sberjäger Frie ne Schuch. A h Kr. Berent, l. vw. Ober⸗ 
liber Pau! Schulz, Neuhof, Kr. Marienwerder, l. vw. Jäger 

uguſt Wabers in Paradies, Kr. Meſeritz, I. vw. Jäger Otto 
Feherabendt, Alt⸗Blumenau, Kr. Graudenz, ſchw. vw. Jäger 
Larl Jeſchke, Ringsdorf, Kr. Grandenz, ſchw. vw. Jäger Dar 
Bolstomgti, Graudenz l. bw. Jäger Michael Tomyslak 


Chomeneice, Poſen, l. vw. 
Reſerve⸗Jäger = Bataillon Nr. 5, Hirſchberg. Jäger Oskar 
f, Kr. Frehſtadk, bei Borges 


Engel, von der 4. Komp., Heinze 
am 7. 10. gefallen. 
äger⸗Bataillon Nr. 6, Oels. 1. Kompagnie: Oberjäger Kur! 
Li 1 * omas, ESwenzen, 
Tremeſſen, 


r Fritz Rudolph l, Bio: vw. 

agnie: Oberjäger Artur Eichler, Poſen, gefallen. Vizefeldw, 

urt Kunert, Forſthaus Hegewald, Samter, l. vw. 
Jeſtungs⸗Maſchinengewehrabteilung Nr. 15, Metz. Musk, 

Thomas Warm ke, Wittkau, Flatow, Ya, vw. 


J 10 18. Pf Sen. Fiche Graudenz. 
I) 


Sierpze am 18. 


und 19. 10. f.. Stellv, Richard Reinhold Legler, Giejen- 
dien bei rang l. vw, Rei. Ewald Graſekamp, Marten, 
rtmund, vm. 


ten zu können, entſchieden zu werden. . 

Wir ſtanden in letzter Zeit dem engliſchen Heere 
gegenüber, den beſten Truppen des Gegners, Berufsſolda⸗ 
ten, die ſeit Jahren in Dienſt ſtehen, meiſt in den Kolonien, 
die nicht für Weib und Kind zu ſorgen haben, vorzüglich ausge⸗ 
bildet ſind. Sie beſitzen die engliſche Ruhe und Kälte, halten im 
fürchterlichſten Granatfeuer ſtand. Bei 3. ließen fie ſich von 
unſeren ſchrecklichen Maſchinengewehren hin mähen, aber 
keiner wich. Mann an Mann lagen ſie in den Schützen ⸗ 
gräben, jeder mit einem Kopfſchu ß. Der Engländer iſt vor 
züglich ausgerüſtet, mit allen Hilfsmitteln verſehen. Er hat 
Ilugmaſchinen, die Maſchinengewehre tragen und auf unſere 
Flieger Jagd machen, genau wie der Habicht auf die Taube. Es 
war ein ſeltſames Erlebnis, als ich das vor acht Tagen zum 
erſten Male ſah. 

HUuſere Maſchinengewehre vollbrachten kürzlich eine 
Heldentat Der Angriff ging an dieſem Tage von Z. aus durch 
einen großen Wald gegen Y. vorwärts. An einer Ecke hatte der 


Gegner große Truppenmaſſen bereit und machte einen Vorſtoß. 


Auf uns ging die ganze Flut vorwärts. Wir wußten es erſt, 
als der Gegner noch 120 Meter von uns war, mindeſtens dreimal 
ſo ſtark wie wir. Der Führer unſerer Maſchinengewehre, ein 
Held, bringt die 6 Gewehre auf einen Raum von 20 Metern in 
ein paar Augenblicken in Stellung. Sie beſtreichen fächerförmig 
den ganzen Raum, wo der Gegner in geſchloſſenen Maſſen er- 
ſcheint. Ein Gewehr macht 2800 Schuß hintereinander, ein an- 


Unentwegt ſeuern die Gewehre weiter, ein Schübe hat bereits 
drei feindliche Kugeln im Leib, und noch immer läßt er nicht das 
Gewehr; füllt wieder Waller in den Kühler und feuert weiter. 
Der Strom der Engländer kommt zum Halten, und der Tag iſt 
gerettet. Aber auch wir zahlten teuer; der Führer der Ma⸗ 
ſchinengewehre tot... mir tat das Herz weh, als ich's hörte, 
er war der ſchneidigſte, kindlichſte, reinſte Held, unerſchrocken 
und gewandt — zu Haufe harrt ſein junges Weib; unſer Haupt- 
mann tot... bei Mondenſchein, lautlos begruben wir ihn .. 
Es war ein ſchwerer Tag 


Leb wohl, teurer Freund. Wir find glücklich, für unſeres Va⸗ 
Mögen Würdige die Früchte ernten! 


deres 6000. In Maſſen ſtürzen ſie, und immer neue kommen. 


terlandes Leben und Kultur unſer Leben einſetzen zu können 
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Dragoner-Regiment Nr. 11, Lyck. 4. Eskadron: Drag. Erich] Fußart.⸗Negl. 14, Fußart. Regt. 15, Landſturm⸗Fußart.⸗Bat. 14, 
tiethfe, Thorn, vm. Drag. Karl Laſchie n. Neugut, Kr.] Reſerve⸗Fußart. Batterien 2, 26. — Pioniere: Garde⸗Pionier⸗ 
Roſenberg, vm. Bat. . 10% A 1 = Bionjere 
. Huſaren⸗Regiment Nr. 8, Paderborn, Neuhaus. 4. Estadron:] Nat. 8, 10, 1 Bionier-Bat. 11, Pionier⸗Bat. 14, 26, Pionier⸗ 
Ritweiſter Rudolf v. Jouanne, Malinie, Kr. Pleſchen, gefallen. ch ER a ce Ei e 1, N 9 
J Alanen⸗Resiment Nr. 11, Saarburg, 5. Eskadron: Ulan Aruteſerpe, e e e 2 22. Reſ⸗Korps, Feſt⸗ 
Wladislaus Zolnowski, Radock, Kr. Strasburg Weſtpr., vm. Jernſprech⸗Abt. Königsberg i Pr., Etappen⸗Fernſprech⸗Depot des 
5. Armeekorps, Feldluftſchiffer⸗Abt. 1, Feld liegerkruppe. — Mu: 
nitionskolonnen: Inf.⸗Mun.⸗Kol. 1 des 2. Armeekorps, Reſerve⸗ 


darnieder; zweite Hypotheken waren überhaupt nicht zu erlangen 7 
Auch ungünſtige itterungsverhältniſſe und andauernde Vieh⸗ 
ie zen in den benachbarten Landkreisen beeinflußten die wirt. 
chaftliche Lage recht ungünſtig. Der e in den ein 
zelnen Industrie- und A war infolge der allge 
meinen n ei tiller als in den letzten Jahren. — Be! 
der herrſchenden Petroleumnot macht ſich der völlige Mangel an 
Lichten ganz deſonders bemerkbar. Der Magiſtrat hat desha 
= 3 5 Beſtänden 2500 Pfund Stearinlichte in den Verkehr 
gebracht. 4 
* Memel, 8. Dezember. Wie erſt jetzt durch Augenzeugen 
bekannt wird, iſt auf hoher See vor M emel der Frachtdampfer 
Elbing 9“ infolge Aufſtoßens auf eine Mine geſunken. Der 
Dampfer, der 12 Mann Beſagung hatte, wurde durch die Mine 
ſo ſchwer beſchädigt, daß er in wenigen Minuten verſchwunden 
war. Die Mannſchaft konnte durch ein zufällig in der Nähe 


Regiment Königsjäger zu Pferde Nr. 1, Poſen. Verdun am 
10. und 11. 10. 14. 2. Eskadron: Serg. Paul Meyer, Nattey, 
Kr. Kolmar, vm. Gefr. Alfred Kernchen J, Jablone, Kreis 
Bomſt, l. vw. 
Jaäger⸗Regiment zu Pferde Nr. 11, Tarnswitz. 4. Eskadron: 
Leutn. Cuno Freytag, komm. zum 2. Bat. Gren.⸗Regts. Nr. 11, 
Rittergut Konnowa, Kr. Mogilno, l. ow. i 


Jeldartillerie-Regiment Nr. 35, Deutſch⸗Eylau. Reitende Ab- 


N Stab’? Butan N ag ars meekorps, „Jeſt.-Fuhrpark⸗Kol. 20, agazin⸗Fuhr ark-Kol der befindliches Motorfahrzeug gerettet werden. Der Unglücksfall 
Aber I 19 Irene ER en N > 8 „2 Etappeninſp., Feldbäckerei⸗Kol. 1 des 9. Armeekorps. — Be⸗ ift offenbar auf eine Tosgerifiene Mine von den ruſſiſchen Häfen 
Starlin, Löbau, l. vw. — 2. reitende Batterie: Kan. Guſtab kleidungsämter: Kriegsbekleidungsämter des 4. und 10. Armee⸗ zurückzuführen. h 


N} 
Walter Matte, Kurzebrak, Kr. Marienwerder, l. bw. Vize⸗ b 
wachtm. Friedrich Wilhelm Steck, Lutſchlowo, Kr. Marienwer- 
der, l. ow. — 3. reitende Batterie: Serg. Guſtab On 
Woſſarken, Kr. Graudenz, l. bw. Serg. Otto Bor rüſch, Klein. 
Trommnau, Roſenberg, l. vw. Unteroff. Anton Krefft, Gdin⸗ 
en, Kr. Neuſtadt, jdiw. vw. Gefr. Franz Mowins ki, Smo⸗ 
ong, Kr. Pr.⸗Stargard, l. vw. Kan. Johann Schreiber, 
Stobur, Kr. Tuchel, l. ow. Kan. Franz Behrendt, Stuhm, vm. 
Kaunnier Johann Jaworski, Kosszypken, Lyck, gefallen. 
Lan, Erich Lier, Ludwigsberg, Kr. Schrimm, l. vw. Kan. Rich. 
Szimba, Mielken, Kr. Lötzen, l. vw. Son. Auguſt Lahſer, 
Grünau, Kr. Marienburg, ſchw. vw. Kan. s „ 3 ki 
Zielkau, Kr. Löbau, ſchw. bw. Kan. Guſtav Radomski, Ma 
rienburg, l. vw. Unteroff. Eduard Dombrowski, Freunds⸗ 
dorf, Kr. Roſenberg, l. vw. Kan. Andreas Krajewski, Witt 
kowa, Thorn, l. vw. Vizewachtm. der Reſ. Briino Rittgen, 
Gr.⸗Fallenau, Kr Roſenberg, l. vw. Kan. Boleslaus Kruck, 
Adl. Dombrowken, Kr. Graudenz, ſchw. vw. — Leichte Munitions⸗ 
Kolonne: Kan. Leo Klaſchewski, Ohra, Kr. Danzig, durch 
Unfall verletzt. 5 1 
Feldartillerie-Regiment Nr. 42, N 2. Batterie: 
Reſ Johann Nowaczyk, Witkowki, Kr. Koſten, gefallen. — 
8. Batterie: Reſ. Roman Schneider, Rawitſch, ſchw. bw. 
Reſerve⸗Jußartillerie Regiment Nr. 4, Königsberg i. Pr. 
4. Batterie: Serg. Paul Becker, Poſen, l. vw. 
Fußgrtillerie⸗Regiment Nr. 15, Bromberg. La Faulette am 
9. und La Potiere am 10. 10. 14. Leutn. Wilhelm Berlin, 
Zabelsdorf, Brandenburg, gefallen. Unteroff. Friedrich Brei- 
tenjeld, Schulitz, gefallen. Kan. Mar Kuß feld, Danzig, 
gefallen. Obergefr. Robert Jagiels ki, Rentſchkau, Kr. Thorn, 
1. bw. Kan. Willi Krauſe, Budow, Stolp, l. vw. Kan. Auguſt 
Jannu, Natzkow, Belgard, l. vw. Kan. Guſtab Radtke, Tem- 
Nenad. l. 4 5 n Ta BAR a 
eujtadt Wpr., gefallen. an. Wi ebling, Köſternitz, liche isſtei ü = 
Belgard⸗ I. bw. Kan. Paul Otto, ee Kolberg, in ou Die Geaaahsehe te e ee neueren Erlaß 
JFVJVVVVVVUVVVVVVVUVVUCUCUCCCC Keen 
dola am 12. 10. 14. 5. Bgtterie: Musk. Wilhelm Niebe, Garn⸗ 115 2 1 Pei ge armen bewilligt 5805 
ſee, 5115 eee bw. Kan. Frans Schulz, Barſen, als ſteuerfreie Zuwendungen behandelt. : 
a en 6. Batterie: Kan. Michael Mel la, Hans⸗ ed. Ausnahmetarife. Mit Gültigkeit vom 4 d. Mts. ab iſt 
8 e ch Abt iin, 15 ’ a 8 der Ausnahmetarif für Roggen, Weizen. Kartoffeln und Kar- 
i. ernſprech⸗ teilung des 5. Armeekorps, Poſen. Marche. loffelſtärkemehl auch auf Kartoffelſtärkemehl zur Brot- 
ville am 12. 10. 14. Reſ. Fritz Stephan, Sber⸗Peilau, Reichen⸗ bereitung bei Au 1 als Stückgut ausgedehnt. Mit 
8 1 1 3 e 7. 5 Mts. 5 auf a neh bie 
Zanitäts - Kompagnie Nr. es 7. € 5 ü „Dauer rieges, ein Ausn etarif für rohe Jute de 
Krankentr. Je Suclomarı, „ . Spezialtarifs II in Kraft getreten. 
bei en am 8. 10. durch Fliegerbombe ſchw. vw. 1 : 116 8 5 0 15. 8 ab 5 die 
Feldlazarett Nr. 1 des 3. Arme f EN, „jdeutichen Poſtſcheckämter überweiſungen nach den weizeriſchen 
mann Bernhard Tetzlaff, e ee 1 e- Poſtſcheckamtern wieder aufnehmen. Die Kontoinhaber erhalten da⸗ 
fangenſchaſt. | ART durch ee 9 115 die Mõ e 5 1 alt 35 
Etappen⸗Fuhrparkkolonne Nr. 18 2. in. es im Verſehr mit Oſterreich Ungarn und Luremburg der Fall iſt, 
joldat Guſtav 5 u man 1. W r e 45 vn Bargetdlofe Baklungen nach der Schweiz 35 W r 


von da an zu empfangen. = 
Aus der Bayerifchen Verluſtliſt 5 f 
de Gier Berinftlifie Ar 41 epv. Storchneſt, 8. Dezember. Der zweite Vaterländiſche 
Kriegsabend fand am Sonntag im Rotlerländerſchen Saale ſtatt 
unter jo zahlreicher 1 aus allen K eiſen der Bürgerſchaft 
und der Umgegend, daß der Raum kaum reichte. Eingerahmt von 
gemeinſamen vaterländiſchen Liedern und zeitgemäßen Gedichten. die 
En Gre m. ee ee ute 4 15 i und En 
derzeichnet folgende Truppenteile: Generali N „Izaiſerboch aus (prach Rentmeiſtet Müller über ene 
ee ie Westerau 1 le . 1. Gate ent a U Sika und berichtete . Eben über feine 


Sport und Jagd. 


= Gneſen, 8. Dezember. Treibiagd. Bei der am 2. d. M, 
1 1 e 15 905 5 N wen ve } 
8 Schützen 1 Jaſen, 1 Fuchs un Fiſchotter erlegt. Jagd⸗ 
e eee zum Beſuch könig wurde der eur Guſtav Borchert⸗Hohenau mit 19 Halen 

vanter und verwundeter Krieger. und 1 Fuchs, Kronprinz der Beſitzer Franz Rudolph⸗Owieſchön 

Die zum Beſuch kranker und derwundeter deut⸗ mit 15 Hafen und 1 Fiſchotter. 
ſcher Krieger vorgeſehene F wird 
nunmehr auch bei Reiſen bis zu deu deutſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Grenzſtationen deal t, wenn die zu Beſuchenden in 
öſterreichiſchen oder ungariſchen retten liegen. Ferner iſt die 
E auch auf Reiſen ausgedehnt worden, 

im Falle des Ablebens kranker oder verwundeter 
Kr 35 ger zu ihrer Beerdigung von Angehörigen unternommen 
werden. 


x Den Heldeuted fürs Vaterland ſtarb in den Kämpfen bei 
Lodz am 21. v. Mts. der Königliche Diſtriktskommiſſar in Pola⸗ 
jewo und Hauptmann der Reſerve in einem Feldartillerie⸗Regi⸗ 
ment Eduard Engelmann. 

I Uuſere Juriſten im Felde. 948 Juriſten, ſowie Reichs⸗ 
und Berivaltungsbeamte find bisher nach der Statiſtik der „Deut⸗ 
ſchen Juriſten⸗Zeitung“ auf Grund des amtlichen Materials im 
Kriege gefallen. Darunter befinden ſich 6 Rechtslehrer, 212 
Räte aus Minijterien, höhere Regierungs- und Verwaltungs⸗ 
beamte, Richter, Staatsanwälte, 178 Rechtsanwälte, 260 Aſſeſſoren, 
292 Referendare uſw. \ 

* Eine Preiserhöhung für Leder⸗ und Schuhmgcherarbeiten 
955 die hieſige Schuhmacher⸗Innung mit Rückſicht auf 

ie durch den geſteigerten Bedarf der en n a an Leder 
und die Einſtellung der . rbeigeführte außerordent⸗ 


Soßal: u. Vrovirtzialzeitung. 


Poſen. 9. Dezember. 


Aus dem Gerichtslaal. 


N. Grandenz, 8. Dezember. Schwurgericht. Wegen Ver⸗ 
brechens gegen § 219 Reichsſtrafgeſetzbuches hakte ſich der prakl⸗ 
tiſche Arzt Dr. med. Iſidor Kalinſcher von hier zu verant? 
worten. Nach 14ſtündiger Verhandlung wurde die Verhandlung, 
der viele Seugen und ärztliche Sachverſtändige beiwohnten, ver? 
tagt und auf Antrag des Kreisarztes Medizinalrats Dr. Sandhooy 
aus Marienwerder beſchloſſen, den Angeklagten zur Beobachtung 
ſeines a c einer öffentlichen Irrenanſtalt auf die 
Dauer von ſechs Wochen zu überweiſen. 

Leipzig, 7. Dezember. Das Reichsgericht verwarf die 
Reviſion des Weinhändlers Schnurr in Raſtatt i. Baden, der N 
vom Landgericht in Karlsruhe am 8. Oktober d. Is. zu einer Ge⸗ 
fängnisſtrafe von zehn Monaten verurteilt worden war, weil er 


vertragswidrig und vorſätzlich während der Mobilmachung die 


4 


den Bahnhof Oetigheim durchfahrenden Truppen mit verdorber 
nem Fleiſch und verdorbener Kraftbrühe verpflegt hatte. a 


Neues vom Tage. 


Das Opfer eines Kraftwagenunfalles wurde der Pots⸗ 
daner Kaufmann Kampffmeyer, der beim 
2. Garde⸗Feldartillerie⸗Regiment als Kriegsfreiwilliger einge 7 
treten iſt. Er benutzte einen Urlaub zu einer Autofahrt nach 
Brandenburg. In der vierten Stunde durchfuhr er Teltow. 
Um auf der Straße ſpielenden Kindern auszuweichen, bremſte er Hi 
(dert. Dadurch kippte der Wagen um, K. wurde herausgeſchleu⸗ 

rt und geriet unter den Wagen. Er erlitt einen Schädel⸗ 
bruch und ſtarb bald darauf. Der Führer des Wagens kam 
mit Quetſchwunden davon. Schon der Vater des Verunglückten, 
der frühere Potsdamer Stadtrat Kampffmeyer, ſtarb -jeinerzeit 
an den Folgen eines bei Fahrland erlittenen Automobilunfalls. 


1 


8 Er 
Handel. Gewerbe und Verkehr. 
Berlin, 8. Dezember. i von J. und 
P. Wiſſinger S0. 33. Köpenicker Straße Nr. 6a und 7) 
Der Verkehr in Sämereien war nicht mehr fo aufgeregt. wie in den 
vergangenen Wochen, aber die Nachfrage war doch noch bedeutend 
genug, um das beginnende Angebot in deutſchen Kleeſaaten und das 
vergrößerte aus Böhmen zu bisherigen Preiſen aufzunehmen. Geſucht 
wurde neuer Schwedenklee, aber noch fo ſelten gefunden wie neuer 
Wundklee. Weißklee neuer deutſcher Ernte wurde während der Froſttage 
etwas mehr zugeführt, das wärmer gewordene Wetter behindert neuer⸗ 
dings wieder das Dreſchen. Bei Gräſern wirken die Krieasverhült⸗ 
hältniſſe in bisheriger Weiſe; neue Zufuhren ſind für einige Arten über⸗ 
haupt nicht zu erwarten und in dieſen werden höhere Preiſe ſich mit 
der Zeit ganz von ſelbſt einſtellen; andere, bei denen es ſich nur um 
B Ne eren handelt, dürften, wenn dieſe ſich verringern, 
auch viel von dem Preisvorzuge verlieren, den ihnen das Riſiko 
verſchaffte. Die Ankünfte in Seradella mehren ſich, faſt durchweg zeigt 
ſie gute Qualitäten, doch halten die weiter getriebenen Preiſe 
ein flottes Geſchäft noch zurück. In Rübenſamen it, im Gegenſatze 
zum Vorjabre, dringendes Augebot nicht vorhanden. Den Preiſen 
von Hülſenfrüchten zur Saat fehlt noch jede Einheitlichkeit, eine be⸗ 
ſtimmte Preislage dafür iſt noch nicht erkennbar. * 
Unſere Preiſe für Klee gelten durchweg für feidefreie Saaten: 
Wir notieren: Rotklee, ſchſeſiſch und böhmiſch 112—122 M., ita⸗ 
lieniſch 86--92 M.“ Weißklee. hochfein 120—130, mittelfarbener 108 
dis 115 M., Schwedenklee, vorjähriger 85—100 M., Gelbklee 54—62, 
Inkarnatklee 38—42 M. vorjähriger Wundklee 87— 96 M. vorjährige 
Turkeſtan Luzerne 60—65, italieniſche Luzerne 79—83 M. Timotee 
50—60 M., engliſch Raigras 28—32 M., italieniſches 29—33 M/ 
Seradella 28—81 M. per 50 Kilogr. ab Berlin. * 


20, Juſanterie-Regiment Lindau. 1. Kompagnie: Rei. Auguſt 


Wölk, Fünfeichen, Kr. Bromberg, gefallen. 


Die Verluſtliſte Nr. 94 


1 
1 


2. ⸗Reſerve⸗Regt. 2 5 ; Erlebnſſſe in Oſtpreußen und Ruſſiſch⸗Polen. Die gehobene vater⸗ 
Ne Kd gare. gage dat e Ser e Lehr landiſche Eu and ihren Ausdruck auch in einer Sammlung. 
Inf. Me X Landwehr⸗Inf.⸗Regt 2, J. 4, Brigade Erſa Bat. 5, die am Ausgang für Rote⸗Kreuz⸗Zwecke veranſtaltet wurde und 
Fandwehr⸗Juf.⸗Regt. 7, Grenadier⸗Negt. 8, 9, Brig e-Erſaß⸗ 51,50 Mark ergab. 

Bat. 9, Reſerve⸗ und Landwehr⸗ nf.⸗Regt. 11, Grenadier⸗ und 


ee e ee 27, end ede, 27, dierte Jute 


Bat. 27, erg von bem dort einlaufenden Eilzuge vorzeitig ab. Er ſtürzte 
In t. 30, ‚Rejende-? er 31, Füſiilier⸗ und i Gabe ich ei 


dabei mit ſo großer Gewalt auf den 
lo ſchwere Stopfoerlegung zu, daß er ſtar 


Breslau, 8. Dezember. Bericht von L. Manafſ e Breslau 13, 
Nafſer⸗Wilhelm⸗Straße 21. Die Stimmung war bei ſchwacher Zus 2 
fuhr, aber unveränderten Notierungen, feſt. ’ 


Feſtſetzung der ſtädtiſchen Marktdeputation. 
t Für 100 Kilogramm: 4 
Weizen 24,70—25 20 [ Hafer 19,90 20,40 
Roggen . . . . 20.70 — 21.20 Biktoriaerbſen. . 48,00 52,00 
Gerite üb. 68 Ko. Hktg. 22.50 — 23,50 Erbſen — . 
„ dis 68 Ko. Hektlg. 19.20 — 19.70 | f 


Feſtſetzungen der von der Handelskammer eingeſetzten Kommiſſion. 


; „ Reſerve⸗ und 
Landwehr. Inf.⸗Regt. 60, Inf ⸗Regimenter 63, 64 ee 
Regimenter 64, 65, 69, Landwehr⸗Inf.-⸗Regt. 71 üſtlier⸗ egt. 
Nr. 73, Rejerve- und Landewehr⸗Inf.⸗Regt. 75, Infanterie⸗ und 
Reſerve-⸗Inſ,⸗Regimenter 76, 81, Landwe r⸗Inf.⸗Regt. 82, a 
N Fi Regt. 86, 


Sufanterier, A Ake. e 5 t. 87 nfanterie- 

„Regt. Füſilier⸗ und Reſerve-Inf.⸗Regt. 80, „ Hohenſalza, 8. Dezember. Die Kohlengasvergiftung in 
Regiment 98, 1 gl N 1 n das gerne Due jodert. Wer swölfjährige 
11%, 114 118, 120, 1817182 187, 146, 142, 148, 144, 145, 159,| abe Joſef Klameekt iſt im Areiskrankenbauſe der Vergiftung 


eſtgenommen worden Der Verdächtige, der keinerlei 
i ſich führte, nennt ſich Stelezak und will 
ſein. Es iſt . daß 


i. W es Kaufhaus“ 
iſt in die Verwaltung des Grundbeſitzers und Fleiſchbeſchauers 


er 


uttererbſen ya 


5 h 1 2 
109 11 129, 100, 162. 163 169, 171. 179. Weiervezspntpege| een REES URAN een a 0 Une 7: WEB re 
JJJJJJ))JJ%J%%J%%%0V%00õ0 d Zuge nfelfen it milden] Meta weiße. 100 800 6% 
Reuter des 1. Reſ⸗ Korps, Landſturm⸗Bat. Bartenſtein, Glogau 2] Stewniz und Zakrzewo ein Kind. Dieſes ſoll im Wagen mit 7 a 5 5 s 
Gneſen, Görli 1 und 2 ohenſalza, Lauban 1, Lötzen 2 mehreren uicht haben und dabei durch die Tür, die Kartoffeln. a 
Marienburg, Berod 2, Tilſit 1 und Worns, Feſtun „ anſcheinend nicht feſt Speiſekartoffeln, beſte für 50 Kilogramm. 1.75.00 Mar 


wurde von dem Zuge 
tot war. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Pofen. 


1 8 N 1 . 4 \ 3 * 
Drag.⸗Regimenter 7, 9, 10, 11, 16, 24, Hufaren⸗Regimen 5,] Soldat auf dem Bahnhofe von einem ruſſiſchen Kriegsgefangenen Barometer Tem? 
llanen⸗Regimenter 11, 16, fiat ech 90 ne Angabe 12 0 0 Orden und. n erwarb. Nach vieler gelang es rg ve: Sur i une 
sinenfönummer, Regimenter Jäger zu Pferde 8, 10, 3. Land- ihm, für cin gutes Stück Geld eine Denkmünze davon abzub.⸗ un 7 5 Wind Wetter Celſ. 
ehr Eskadron des 2. Armeekorps, 1 Landſturm⸗Eskadron des] kommen. Er war aber nicht wenig verblüfft, als er auf feinem) Stunde ' S Bi Grad 
> Armeekorps, Landſturm⸗Eskabron Graf zu Stolberg, — Feld-] Kleinod die Inschrift las: „Geſangderein Goldap“. Es war nur ber eehöhe 
artillerie: 14. und 15. Feldartillerie-Brigade, Stab, 1. Garde- ein ruſſiſches „Beuteſtück“. 


Reſerve⸗Feldart⸗Regt., Feldart.⸗Regt. 2, Reſerve⸗Feldartillerie⸗P N. Graudenz, 8. Dezember. Der wirtſchaftliche Aufſchwung Dezember rl 

Regt. 3, Feldart.⸗Regimenter 5, 6. Neſerve-Jeldae ee ee unſerer Stadt. der in den letzten Jahren zu bemerken war, hielt, 8. nachm. 2 85 SW leicht. W. gem: Regen u 

1. 13, Feldart. und Reſerve⸗Feldart.⸗Regt. 20, Feldart.⸗Regi⸗] wie der Bericht über Verwaltung und Stand der Gemeinde-] 8. abends 9 Uhr 7 SW leis. Zug bedeckt 925 
menter 22 23, 35, 38, 41, Reſerbe.Jeldcgtt „Regt. 45, Feldarf.⸗ angelegenheiten der Stadt Graudenz hervorhebt, im Verwal-] 9. morg. 7 Uhr 753.7 S leiſer Zug wolkig ＋ 78 
und Reſerve⸗Feldart.⸗Regt. 46 Feldart.⸗Regimenter 47, 51, tungsjahre 1913/14 leider nicht mehr an. Zwar ſetzte infolge Ye 


Niederſchlag am 9. Dezember: 1,0 mm. - 
Grenztemperaturen der letzten 24 Stunden, abgeleſen am 9. DW 


der großen pda für militäriſche Zwecke gerade in der 
Feſtung eine lebhafte Bautätigkeit ein, die auf alle von ihr ab⸗ 155 ens 7 Uhr; 
angigen gewerblichen Betriebe recht günſtig wirkte. Aber im zember, morg 1 AR 

allgemeinen machten 105 doch die mißlichen Geldverhältniſſe 9. Dezember Wärme⸗Maximum: Rs Celſ. 
dieſes Jahres recht fühlbar Der Hypothekenmarkt lag faſt ganz ARE Wärme⸗Minimum: 8 


Leitung: E. Ginſchel. Verantwortlich: für den politiichen Teil, den allgemeinen den Unterhaltungs- und Handelsieil: Karl Peeck; für Lokal⸗ und Provinzialzeitung: N. recht 
| Y dr den Anzeigenteil: E. Schrön. Notationsdruck und Verlag der Oſtd. Buchdruckerei und Verlansanftalt A.-G. Sämtlich in Poſen. 5 eee nn 
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